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internationale Anerkennung wurde dem Deutschen 
Pflanzenschutzdienst durch die Wa'hl von Dr. Drees in 
das Exekutiv-Komitee der Europäischen Pflanzenschutz-
Organisation (EPPO) zuteil, die in Erweiterung der 
oben .genannten CILD ins Leben gerufen wurde und der 
im April 1951 19 europäische Staaten beitraten. Es be-
steht kein Zweifel, daß die bisherige Mitarbeit des 
deutschen Pflanzenschutzes in der EPPO und der Inter-
nationalen Pflanzenschutzkonvention (der bisher über 
40 Staaten beigetreten sind) die Ausrichtung auf die 
großen, vordringlichen Aufgaben ermöglicht hat. 
Für die Wahrnehmung der Berufsinteressen des 
deutschen Pflanzenarztes ist es schließlich von Bedeu-
tung, daß Dr. Drees auch in der Internationalen Ver-
einigung der Diplom-Landwirte (Confederation des 
Ingenieurs et Techniciens Agricoles = CIT A) tätig ge-
worden ist, und zwar innerhalb der auf dem Gebiet 
der Phytomedizin gegründeten Sektion „Centre Inter-
national des Antiparasitaires". Anläßlich der im Ok-
tober 1953 in Neapel abgehaltenen CITA-Tagung 
wurde er zum Vizepräsidenten der genannten Sektion 
gewählt. 
Der Rückblick auf eine über 15jährige intensive 
pflanzenschutzliche Arbeit soll nic;,ht abgeschlossen 
werden, ohne die seit 1951 währende Dozententätig-
keit am Zoologischen Institut der Univ,ersität Köln über 
angewandte Zoologie (vom Gesichtspunkt des Pflanzen-
schutzes) zu erwähnen, die im Hinblicke auf die Ausbil-
dung junger Pflanzenärzte Dr. Drees auch die Mög-
lichkeit bietet, auf die Schaffung einer geeigneten 
Ausbildungsordnung hinzuwirken. Zahlreiche wert-
volle Anregungen für die erfolgreiche Arbeit des Pflan-
zenschutzes sind schließlich von seiner publizistischen 
Tätigkeit ausgegangen, von der u. a. die Herausgabe 
der 1949 geschaffenen Monatsschrift „Gesunde Pflan-
zen" Ünd des „Kleinen Pflanzenschutz-Lexikons" ge-
nannt we.rden soll. 
Wenn im Rahmen dieses Rückblicks einmal von der 
Gepflogenheit der Leistungswürdigung im späten Alter 
abgewichen worden ist, so mag das dem verständlich 
sein, der um die zurückliegende Arbeit des Gewürdig-
ten und seine Verdienste um die Förderung des Pflan-
zenschutz.es im Bundesgebiet der Nachkriegsjahre 
weiß. Der aufrichtigen Glückwünsche des Deut.sehen 
Pflanzenschutzdienstes für seine künftigen Aufgaben 
darf Ministerialrat Dr. Drees deshaolb sicher sein. -E. Lb. 
Einweihung eines neuen Dienstgebäudes der Biologischen Bundesanstalt 
in Braunschweig 
Am 23. Februar 1954 fand in Bmunschweig die Ein-
weihungsfeier für das neu errichtete Dienstgebäude 
der künftigen A b t e i I u n g f ü r p f 1 a n z I i c h e 
Virus forsch u n g der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft statt. Der Prä.sident die-
ser Anstalt, Professor Dr. H . R i c h t er , konnte aus 
dfosem Anlaß eine große Zahl geladener Gäste, dar-
unter die Delegierten verschiedener Ministerien und 
Landesbehörden, die Vertreter der Pflanzenpathologie 
und des Pflanzenschutzes an den deutschen Hochschu-
len, die Leiter der Pflanzenschutzämter und die Ver-
treter der Pflanzenzüchtung begrüßen. In seiner An-
sprache dankte er zunächst allen, die sich für die Er-
richtung des Baues eingesetzt haben, und schilderte 
dann in großen Zügen die Entwicklung der pflanzlichen 
Virusforschung in Deutschland. Er w:ie,s darauf hin, 
daß die in dem Neubau untergebrachte Abteilung für 
pflanzliche Virusforschung keine Neugründung, son-
dern das Ergebnis einer durch:au's organischen Ent-
wicklung im Rahmen der ehemaligen Biologischen 
Reichsanstalt darstellt. Seit Bestehen der Anstalt haben 
Arberiten über die Pathologie der Kartoffel eine öe-
sondere Rolle ,gespielt, in deren Verlauf man alsbaid 
auch auf das ursprünglich unerklärliche Phänomen des 
sogenannten Abbaues stieß. Die Meinungen über die 
Ursachen die,ser Erscheinung gingen zwar anfänglich 
weit auseinander, mündeten schließlich aber in jenen 
Weg ein, der zu der heutigen Virusforschung auf die-
sem Spezialgebiet führte, und so haben denn letzten 
Endes die Forschungen über pflanzenpathogene Viren 
in Deutschland ihren Ursprung in den in der Biologi-
schen Reichsanstalt durchgeführten Untersuchungen 
zum Problem des Kartoffelabbaues. Bereits im Jahre 
1923 hielt der jetzige Leiter des Instituts für 1 an d -
w i r t s c h a f t 1 i c h e V i r u s f o r s c h u n g , Ober-
regierungsrat Dr. E. K ö h 1 er, einen Vortrag über 
bot•anische Virusfragen. Aber erst im Jahre 1932 erhielt 
Dr. Köhler einen offiziellen Auftrag für Arbeiten über 
pflanzliche Viren. In der Folgezeit nahm die Entwick-
lung auf dem neu erschlossenen Arbeitsgebiete aber 
dann einen so raschen Verlauf, daß man sich bere its 
in den Jahren 1937/38 mit sehr weitrelchen:len Ausbau-
und Neubauplänen befaßte, die weit über da:s hinaus-
gingen, was jetzt in Braunschweig geschaffen wurde. 
Inzwischen war nämlich noch ein neues Arbeitsgebiet, 
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die V i r u s s e r o 1 o g i e , 'hinzugekommen, die zu;1 
nächst, obwohl eine selbständige Arbeitsrichtung, mit 
der botanischen Bakteriologie unter d•er Leitung von 
Oberregierungsrat Dr. St a p p organisatorisch gekop-
pelt wurde. Es ist das Verdienst des Bakteriologen 
Stapp, dieses neue Arbeitsgebiet in Deutschland auf-
gegriffen zu haben. Nunme'hr wurde es von der Bakte-
riologie getrennt und im Neubau untergebracht, der so-
mit die Arbeitsräume für landwirtschaftliche Virusfor-
schung und für Virusserologie beherbergt. Als dritter 
A\.Jb. 1. Dienst,gebäude ,der Abteilung für pflanrzliche Virus-
forschung der Biolo,gische n Bundesanstalt in Braunschwei<g. 
Zweig der pflanzlichen Virusforschung wird innerhalb 
der Biolo;rischen Bundesanstalt noch die gär t n e -
,: i s c h e V i r u s f o rs c h u n g gepflegt. Sie hat ihren 
Standort in Berlin, das, vor allem ·h:insichtlich der 
Unterglaskulturen, eines der größten deutschen Gar-
tenbauzentren darstellt. Zum Schluß seiner Ausführun-
gen wies Präsident Professor Dr. R ich t er noch dar-
aiuf hin, daß nach einge'hend,2n Bernt,ungen der zustän-
digen Stellen die pflanzliche Virnsforschung in Braun-
schweig weiiter aul- und ausgebaut werden soll. Mirni-
sterialrat Dr. Dr e es übermittelte anschließend die 
Glückwünsche des Herrn Bundesministers für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten. Er führte dabei u. a. 
aus, die Bundesregierung sei der Auffassung, daß zwi-
sehen Human- und Veterinärmedizin einerseits und 
dem Pflanzenschutz andererseits sachliche Beziehungen 
bestehen, und der · Krei:s dieser Wechs•elbeziehungen 
müsse nunmehr allmählich geschlossen werden. Es sei 
der unermüdlichen Energie und der Arbeit des Präsi-
denten der Bi-ologischen Bundesanstalt zu verdanken, 
daß in Braunschweig trotz aller immer wieder aufgetre-
tenen Schwier,igkeiten gewisse Voraussetzungen dazu 
geschaffen werden konnten. Ministerialdirigent Pro-
fessor Dr. S c 'h u 1 z e überbrachte die Grüße und 
Wünsche des Herrn Niedersächsischen Ministers für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. Er betonte vor 
allem die glückliche Lage des _Neubaues in unmittel-
barer Nachbarschaft des größten deutschen Pflanzkar-
toffelerzeugungsgebiete·s. Auf weitere Ansprachen folg-
ten vier wissenschaftliche Vorträge, die im Rahmen 
der „Mitte,ilungen aus der Biologischen Zentrahnstalt 
Berlin-Dahlem" veröffentlicht werden und deshalb an 
die•s·er St•eUe nur kurz gestreift werden sollen. Ober-
regierung'srat Dr. K ö 'h l e r (Braunschweig) sprach 
über die Viruskrankheiten der Pflanzen sowie über 
die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand ihrer 
Erforschung. Dr. U s c h d r a weit (Berlin-Dahlerri) 
berkh'teie über die Bedeutung der Gartenstauden für 
dlie VirU1Sverbreitung. Regierungsrat Dr. Be r c k s 
(Braunschweig) gab einen kurzen Uberblick über Auf-
gaben und Ergebnis·se der Serologie in der Virus-
forschung, während Regierungsrat Dr. B o de (Braun-
schwei,g) an Hand von Li.chfüildern über die Be-
deutung de:s Elektronenmikrdskops für die pflanzliche 
V1irusforschung referierte. Nach diesen Vorträgen 
gab ein Rundgang Ge'1egenheit zu eingehender Be-
sichtigung der neugeschaffenen Räume, Einrichtun-
gen und Gewächshäuser. Das Kellergeschoß des Ge 0 
bäudes enthält im wesentlichen das entomologische 
Laboratorium des Instituts für Viruisforschung, zwei 
z. Z. noch im Ausbau befindliche Kü:M- bzw. Klima-
räume, einen Zentrifugenraum für die Virusserologie 
und d ie Ultrazentrifuge. Das Erdgeschoß steht, mit 
Ausnahme des Sitzungs- und Kursraumes, ganz der 
landwirtschaftlichen Virusforschung zur Verfügung, 
während im Obergeschoß die Virusserologie und das 
Elektronenmikroskop untergebracht sind. Wenn somit 
das Gebäude jetzt schon· bis auf den letzten Platz bean-
Abb. 2. Elektronenmikroskop im neuen Dienst•g,ebäuide 
sprucht wird, so bringt es dennoch für die in ihm un-
tergebrachten lnstitute erheblich verbes'serte Arbeits-
bedingungen. Damit kann nunmehr endlich eine Reihe 
bisiang immer wieder zurückgestellter Aufgaben in 
Angriff genommen werden, die vor allem wegen ihrer 
praktischen Bedeutung von großer Wichtigkeit sind, 
Der Einflufi der SpritztroP.fengröfie auf den Erfolg einer Schädlingsbekämpfung 
Von Karlheinz K ü t h e 
(Aus dem· Institut für Kartoffelkäferforschung und -bekämpfung der Bi~logischen Bundesanstalt, Darmstadt) 
Mit der Herabsetzung der Spritzbrühmenge von 800 
und mehr Litern auf 100 und weniger Liter je Hektar 
sind verschiedene Fragen aufgetaucht, die bis heute 
noch keine voll befriedigende Antwort gefunden haben. 
Im folgenden soll versucht werden, einige von ihnen 
aufzuzeigen und zu klären. · 
Die Herabsetzung der Spritzbrühmenge je Hektar 
geschah zunächst unter Beibehaltung der ursprüng-
lichen Konzentration. Dies war ohne wesentliche Beein-
trächtigung des Erfolges bis auf etwa 600 1 möglich. 
Bei weiterer Verminderung der Spritzbrühmenge auf 
400 1 und darunter stellte sich heraus, daß zur Erhal-
tung der vollen Wirkung auf den Schädling eine Er-
höhung der Konzentration nötig wurde; mit anderen 
Worten, daß nicht die Spritz b r ü h menge, sondern 
die ausgebrachte Wirk s t o ff menge für den Bekämp-
fungserfolg maßgebend ist. Geht man diesem Gedan-
kengang weiter nach, so kommt man zu dem Schluß, 
daß die Wassermenge weitgehend herabgesetzt wer-
den kann, wenn man die Wirkstoffmenge beibehält. 
Dies hat sich bei den Insektiziden im· wesentlichen be-
stätigt. Hier kann die Spritzbrühe bei Erhaltung der 
vollen Wirksamkeit auf unter 100 Ilha vermindert 
werden. 
Dies zeigt beispielsweise nachfolgende Tabelle. 
Insektizide Wirkung geringer Spritzbrühmengen auf 
Kartoffelkäfer 
(Versuch vom 26.8.1951) 
1 und 2 
3 und 4 
DDT-50 } Hexa-DDT-50 amtlich .anerkannt mit 0,2 0/ 0 
K 
L l Die Zahlen geben den Prozentsatz der = Käfer toten bzw. ( ) geschädigt.en Versuchs-= Larven t1ere, .ausgewertet nach Jeweils 6 Ta-gen, an. 
Angewandte Mittelmen-ge durchschnittlich 2 kg/ha. 
..; Mittel- W,as,ser- Krautproben 
z menge menge Bekämp-
-ci fungsta·g nach2Tagen nach 6 Tagen j kg/ha 1/,ha K L K L K L 
1 2,0- 2,4 100-120 96 ( 3) 100 76 ( 6) 86 (13) 20 (10) 40 (35) 
2 1,8-2,0 50- 60 90 ( 3) 100 56 (13) 86 (10) 20 25 (70) 
3 2,0-2,4 100- 120 80 ( 3) 100 65 90 (10) 70 (-10) 70 (15) 
4 1,8-2,0 50-- 60 76 (10) 100 66 ( 3) 83 ( 6) 10 (10) 65 (10) 
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